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Verbindung wirken sehen. Der Tafel-

malerei ebenbürtig an Bedeutung ist die

Glasmalerei der Spätgotik in Ober-
deutschland. Eine große Tätigkeit ent-
faltete sich auch in den graphischen

Künsten, in der Handschriftenillu-

stration, die namentlich in den rhein-

schwäbischen: Landschaften erblühte, im
Kupferstich und namentlich im Ho1lz-

schnitt, der im Verein mit dem Buch-

druck in den ‚oberdeutschen Städten,

voran in Ulm, seit den 70er Jahren eine

ungeahnte Verbreitung fand und auf das

geistige Leben weiter Volkskreise Ein-

wirkung gewinnen mußte. Endlich ist

die Blüte der Bildwirkerei, die nament-

lich am Oberrhein zu suchen ist, nicht

zu vergessen. ;

Ober- und Mittelrhein.

Eine natürliche Einfallpforte des
A 7 aEa — niederländischen Einflusses scheint das

45. Meister E S von 1466: Christuskind im Bade. Kupfer- an das burgundische Herzogtgm Bren”
stich. B. 85 zende Elsaß gewesen zu sein. Fast

gleichzeitig mit dem Bildhauer Nicolaus

Lerch von Leyden (1463)‚ dessen beide in Gipsabgüssen im Straßburger Frauenhaus erhal-

tenen Büsten an der Spitze der spätgotischen realistischen Porträtplastik Oberdeutschlands

stehen, tritt in dem, 1462—65 für die Martinskirche in Colmar gemalten Altar des Caspar

Isenmann der unmittelbare Einfluß des Roger van der Weyden hervor ( Abb. 43,44). Urkundlich

sind der Aufenthalt eines Malers Hans von Mecheln im Elsaß von 1460—64 und Beziehungen

dieses Meisters zu Isenmann in Colmar überliefert. Ganz ähnlich wie in denselben Jahren _

der Meister des Marienlebens am Niederrhein, so. verteilt auch Isenmann auf seinen jetzt im

Colmarer Museum befindlichen breitgezogenen Passionsszenen die Gestalten locker über die
Fläche, die Gebundenheit der älteren Richtung auflösend. Die hageren schlanken Gestalten

stehen vereinzelt in den nackten, von kahlen, spärlich bewaldeten Hügeln begrenzten Land-

schaften, die von Schlängelwegen durchzogen sind und sich in stillen Linien, selten von fernen
Stadtansichten unterbrochen, gegen den Goldgrund abheben. Mit dem Marienlebenmeister

verknüpft den Colmarer Meister auch die feierliche maßvolle Haltung der hl. Personen, die

Beschränkung auf die wichtigsten Figuren der Handlung. In der Bewegung, namentlich der

Schergen auf den Passionsbildern, ist er lebhafter wie der Niederrheinländer, insbesondere

das ‚tänzerartige Ausschreiten magerer, knappgewandeter Männergestalten ist bezeichnend;

von größerem Liebreiz sind die aus dem Leben gegriffenen Frauengestalten mit rundlichen,

von Flechten umwundenen Köpfen und pelzbesetzten Schnürleibchen, auch unter den Männer-
köpfen fällt eine Reihe breiter und knochiger Physiognomien durch ihren lebenswahren

Charakter auf.

 

 

  


